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©ad gange ïbal i(t tuobl peuplirt, T)at überalt
eine gute S3ieï)3ud)t.

Cßon 93ergtouren gum SBergnügen toußte man
in ber „guten alten geit" nod) nid)td. ©er 6ee-
toifer ©eetenforger toar beötjalb mit gug unb

iRedft ftotg auf feine üeiftungen, atd er bie ©cefa-
ptana ober, tüie fie bagumat benamft tourbe, bie

©djafdfaptana beftteg. ©er ißrofpeft an biefem

Ort, teilt er feinen liefern mit, ift ettüad 2Ibmi-
rabted. Sftan fielet rtngd umber etlidje bunbert
bobe ©ebirge mit iïfren berPorragenben ©ipfetn,
tuetdfe meiftend tueig betappet ober mit tüeigen

©tetfdfer-gtefen Perfeben. Stugerbem ift f)ier bie

gange ©ibgenoffenfdfaft unb S3ünben gu über-

fegen unb nod) fef>r toeit tueiter tfinauö über bei-
bere ©ebirge f)in.

Sieben biefen unb bieten anbern burdjaud fad)-
tidfen getüiffenbaften ©arftetlungen enthält bie

„©tnfalte ©etineatio alter ©emeinben gemeiner
breien S3ünben" nod) eine Spenge ergöglidfer
©otbgräbergefc^xcf)ten, in benen Uobotbe unb

ägntidfe 2ßefen eine grofje Stolle fpieten, fotuie

Seren^ unb ©efpenftergiftördfen, bon benen ber

Ôdjreiber manchmal fetber nicïjt redft tüeig, in
tüte Voeit er fie ernft nehmen fott.

Dr. Müller-Hitz

Winter
2Beg unb ÎCiefe gugebecbt,

Unb ber Çimmel fetbft nertjangen,
ÎUIe 33erge ftnb nerftedht,

îttle Uîeiten eingegangen.

Oft roie eine graue 2Tad)t,
©ie ftdj oar ben Tag gefdfoben,
©ie ber Sonne glühe tprad^t
Sd^teierbid^t mit ©unft ummoben.

®ber feib igt alle tot :

Sonne, 3Ttonb unb lichte Sterne?

îlu^t bad xoîrbenbe ©ebot,
©ad eud) trieb buret) Stäb' unb gerne?

fiebert, lebft bu noct) ringdum?
Sinb oerfd)üitet alle 2Bege?
©rau unb eng bie TDelt unb ftumm.
©ocg mein fjerg fc£)lägt feine Schläge.

Otto Suliuê SBietÉaum

Das gelbe Vögelein und das arme Margritli
Von Jeremias Gotthelf

3n einem fteinen ©tübdfen begann ed gu bun-
fein. 2lm genfter fag ein alted SCUütterdjen; an

feiner ödfürge hingen ihm 3tuei muntere ©nfel.

©raupen fingen bie 93äume Pott ©dfnee; fdjnei-
benb toar bie i^ätte, unb an ben fteinen ©dfeiben

begann fie 33lumen 3U bitben. @ar getüaltig
ptagten bie Uteinen bad ©rogmütterli, bag ed

ihnen nod) ettüad ergäf)ten möchte, unb bad ©rog-
mütterti ftagte, ed tüiffe batb nidjt mehr tüad.
23on ben ©rbmänndjen tjätte ed itjnen erjätjtt,
tüie fie gang fteine, fteine Ueutdfen feien unb ben

lieben Uinbern allerlei fdföned ©pielgeug brad)-
ten; aud) Pon ber fdjönen geefrau, bie im Stßalbe

fei unb Perirrte Uinber heimbringe; aud) Pom

SMuddfen unb feinem ©rofjmüetti, unb jeigt tüiffe
ed nidftd mehr. STber bie Utnber tiefjen nicht nad)

unb baten fort unb fort „©rogmüetti, nur nod)

ein @'fd)id)tli." ©a rief plötglid) eind ber Uinber:
„©dfaut bod) bad fdjön getbe töögeli, bad ba am

genfter ftetjt mit ben ©pagen unb fo neugierig
ind ©tübli lugt, ©rogmüetti, fdjau bod), tüie

fd)6n unb tüie neugierig ed ift, bürfen tüir it)m
©rotfrumen geben aud ber Tifdflabe?" ©ie @rog-
mutter fonnte natürlich, tüie bie meiften ©rofi-
müttter, ben Uteinen nidftd abifdflagen, unb bad

genfterdfen tüarb geöffnet unb bie 33rotfrumen

auf bad genftergefimd geftreut.
©ie SSögetc^en flogen beim Öffnen bed gen-

fterd auf bie nädfften 93äume, unb tüie ed tüie-
ber guging, flatterten fie emfig herbei, Pergafjen

ihre fatten gügdfen, bie fie Portftn burd) herab-
bängenbed ©efieber gu ertüärmen gefugt batten,
©ie Uinber freuten .fijd) gar febr, bag aud) bad

gelbe töögelein tüieberfommen tüerbe, bamit fie
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Das ganze Thal ist wohl peuplirt, hat überall
eine gute Viehzucht,

Von Bergtouren zum Vergnügen wußte man
in der „guten alten Zeit" noch nichts. Der See-

wiser Seelensorger war deshalb mit Fug und

Recht stolz auf seine Leistungen, als er die Scesa-
plana oder, wie sie dazumal benamst wurde, die

Schaschaplana bestieg. Der Prospekt an diesem

Ort, teilt er seinen Lesern mit, ist etwas Admi-
rables. Man siehet rings umher etliche hundert
hohe Gebirge mit ihren hervorragenden Gipfeln,
welche meistens weiß bekappet oder mit Weißen

Gletscher-Fleken versehen. Außerdem ist hier die

ganze Eidgenossenschaft und Bünden zu über-

sehen und noch sehr weit weiter hinaus über bei-
dere Gebirge hin.

Neben diesen und vielen andern durchaus sach-

lichen gewissenhaften Darstellungen enthält die

„Einfalle Delineatio aller Gemeinden gemeiner
dreien Bünden" noch eine Menge ergötzlicher

Goldgräbergeschichten, in denen Kobolde und

ähnliche Wesen eine große Rolle spielen, sowie

Hexe» und Gespensterhistörchen, von denen der

Schreiber manchmal selber nicht recht weiß, in
wie weit er sie ernst nehmen soll.

Dr. IVlüIIer Lit^

Weg und Wiese zugedeckt,

Und der Himmel selbst verhangen,
Alle Berge sind versteckt,

Alle Weiten eingegangen.

Ist wie eine graue Nacht,
Die sich vor den Tag geschoben,

Die der Sonne glühe Pracht
Schleierdicht mit Dunst umwoben.

Gder seid ihr alle tot:
Sonne, Mond und lichte Sterne?

Ruht das wirkende Gebot,
Das euch trieb durch Näh' und Ferne?

Leben, lebst du noch ringsum?
Sind verschüttet alle Wege?
Grau und eng die Welt und stumm.
Doch mein Herz schlägt seine Schläge.

Otto Julius Bierbaum

Das Aside Vunà àas arme NarKriìli
Von Isremiss Cotlkelk

In einem kleinen Stäbchen begann es zu dun-
kein. Am Fenster saß ein altes Mütterchen) an

seiner Schürze hingen ihm zwei muntere Enkel.

Draußen hingen die Bäume voll Schnee) schnei-

dend war die Kälte, und an den kleinen Scheiben

begann sie Blumen zu bilden. Gar gewaltig
plagten die Kleinen das Großmütterli, daß es

ihnen noch etwas erzählen möchte, und das Groß-
mütterli klagte, es wisse bald nicht mehr was.
Von den Erdmännchen hätte es ihnen erzählt,
wie sie ganz kleine, kleine Leutchen seien und den

lieben Kindern allerlei schönes Spielzeug brach-

ten) auch von der schönen Feefrau, die im Walde
sei und verirrte Kinder heimbringe) auch vom

Mäuschen und seinem Großmüetti, und jetzt wisse

es nichts mehr. Aber die Kinder ließen nicht nach

und baten fort und fort „Großmüetti, nur noch

ein G'schichtli." Da rief plötzlich eins der Kinder:
„Schaut doch das schön gelbe Vögeli, das da am

Fenster steht mit den Spatzen und so neugierig
ins Stübli lugt. 'Großmüetti, schau doch, wie

schön und wie neugierig es ist, dürfen wir ihm
Brotkrumen geben aus der Tischlade?" Die Groß-
mutter sonnte natürlich, wie die meisten Groß-
müttter, den Kleinen nichts abschlagen, und das

Fensterchen ward geöffnet und die Brotkrumen
auf das Fenstergesims gestreut.

Die Vögelchen flogen beim Offnen des Fen-
sters auf die nächsten Bäume, und wie es wie-
der zuging, flatterten sie emsig herbei, vergaßen

ihre kalten Füßchen, die sie vorhin durch herab-
hängendes Gefieder zu erwärmen gesucht hatten.
Die Kinder freuten sich gar sehr, daß auch das

gelbe Vögelein wiederkommen werde, damit sie
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